
Allgemein lassen sich im wesentlichen vier Mechanismen des Umganges mit der
Sexualitat beschreiben. So wird

Mechanismen
im Umgang mit

der Sexualitat - unterdrùckt:um so mehr, jegrôGer dieallgemeinenLeistungsanforderungenund
gesellschaftlich-ôkonomischen Zwânge sind,

- verdràngt: alssolche nicht akzeptiert oder erst ùberhauptnicht wahrgenommen,

- sublimiert: in kulturelle bzw. zivilisatorische Leistungen umgesetzt und

- ersatzweise befriedigt: durch konsumtives Verhalten (Film, Kleidung, Auto, Ur-
laub, Essen v. a.)

Sexualitat und
Macht iiber andere

Im negativenSinnehat sich diegesellschaftliche Überf ormung der Sexualitat zu Ta-
busund Normenverdichtet,die wirals Elternoder Berufspâdagogen im Laufe unse-
rer Sozialisation selbst verinnerlicht haben und ùber Erziehung auf unsere Kinder
ùbertragen,nicht zuletzt auf dem Hintergrund,daß wirMacht ùbersic habenund sic
von uns abhàngig sind, insbesondere eben behinderte Kinder.

Der erzieherische Umgang mit geistig behinderten Kindern und Jugendlichen ist,
wieich inbezugauf ihre Sexualerziehungoft erlebenkonnte,durchdie viergenann-
ten Mechanismen gepràgt, wenngleich ich annehme, daß dies nicht allein kenn-
zeichnend fur die Erziehung des als geistig behindert geltenden Menschen ist,sich
aber besonders behindernd gerade auf seine Persônlichkeitsentwicklung auszu-
wirken vermag. So dominieren in Aussagen von Eltern Feststellungen wie:

Aussagen von
Eltern

»Mein Kind tut so etwas nicht« -Verdrângung

»Er soll etwas mit seinen Hânden tun und nicht am Pénis spielen«-Sublimierung

»Wenn sic an ihrem Geschlechtsteil spielt,gibt es was auf die Finger« -Unterdrùk-
kung.

»Unser Kind hatailes,was es will« -anstatt persônlicher(insbesondereauch kôr-
perlicher) Zuwendung dominieren ersatzweise Befriedigungsangebote wie Spiel-
zeuganhàufungen, sù(3e Sachen v. a.

Sexualerziehung, Persônlichkeitsentwicklung und Gesamtsitua-
tion geistig Behinderter
Reflektieren wir dieaufgezeigten Zusammenhànge im Hinblick auf die Persônlich-
keitsentwicklung und Gesamtsituation geistig behinderter Menschen,fàllt es nicht
schwer zuerkennen,da(3 geradesic dieVoraussetzungenundandie'Ausiibung der
Sexualitat gebundenen institutionellen Bedingungen und Leistungsanforderungen
nicht ohne weiteres, in vielen Fàllen ùberhauptnicht,erfùllen kônnen.Sic entspre-
chen den sich in diesen normativen Gefùgen widerspiegelndengesellschaftlichen
Minimalvorstellungen nicht, was sic geradeals geistig behindert erscheinen la(3t.
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